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Hauswirtschaftliche Ratschläge für die Schweizerfrau.
Trikot- und Stricksachen — sei's zum Flicken,

sei's zum Neuanfertigen —- werden mühelos auf der
Maschine genäht, wenn man lange Papierstreifen von
etwa 5 cm Breite anfertigt und diese mit kleinen
Stichen von Hand unter die mit der Maschine zu
nähende Naht heftet, so daß die Naht auf die Mitte
des Streifens zu liegen kommt. Dann näht man schön
langsam mit der Nähmaschine darüber, nachdem man
die Spannung des Fadens etwas gelockert hat, was
ja bekanntlich durch leichtes Aufdrehen der ent-
sprechenden Schraube geschieht. Nachher wird das
Papier auf der Rückseite einfach abgerissen. Die
Nähte werden auf diese Weise schön glatt — weder
gekräuselt noch zusammengezogen.

O diese Hosentaschen! „Allpott" sind die Hosen-
taschen unserer Buhenhosen durchlöchert, weil sie
immer alles „Guggers" beherbergen. Wenn dann
beim Heraustrennen nicht noch eine junge Kröte
zum Vorschein kommt, darf man sich schon gratu-
lieren. Um diese Arbeit etwas zu erleichtern und
die Taschen auch dem Waschen zugänglicher zu
machen, probieren wir es einmal mit auswechsel-
baren Hosentaschen. Diese werden aus starkem Fut-
terstoff (evtl. altes Fensterleder!) etwas kleiner
angefertigt als die „Ur"-Tasche und in diese hinein-
geschoben. Die Ersatztasche wird dann der Öffnung
entlang mit Vorstichen angenäht, damit sie zu jeder-
zeit wieder mühelos herausgenommen und ge-
waschen, bzw. geflickt werden kann. Dadurch bleibt
die festsitzende Originaltasche geschont, wenigstens
dann, wenn im Hosensack nicht gerade eine Käpsli-
pistole losgeht...

„Kalfeesatz-Sammeln" ist die neueste Parole des

Eidg. Kriegswirtschaftsamtes. Aus ICO kg Kaffeesatz
können nämlich ca. 6 kg technisches Fett fabriziert
werden, was immerhin beachtlich ist. Es ist deshalb
Pflicht aller Hausfrauen, den Kaffeesatz zu sammeln
und abzuliefern. Damit er nicht schimmlig wird, soll
er getrocknet und in Büchsen aufbewahrt werden.
Wie aber trocknen? Wissen Sie, wie ich es mache?
Ich schütte den Kaffeesatz sogleich nach Gebrauch
auf ein kleines Blech und breite ihn möglichst „ein-
stöckig" darauf aus. Das Blech schiebe ich beim
Kochen direkt unter die Gasflamme, wo der Kaffee-
satz rasch zum Trocknen kommt,

Kartoffeln als — Heilmittel. Daß Kartoffeln ernäh-
rungstechnisch eine große Rolle spielen, weiß man
schon lange, und es ist ja nicht von ungefähr, daß
im Rahmen der „Anbauschlacht" das Kartoffeln-
pflanzen zur vaterländischen Pflicht geworden ist.
Nun aber hat man in der Heidelberger Universitäts-
klinik vor kurzem herausgefunden, daß speziell Kar-
toffelsaft eine spezifisch therapeutische (heilende)
Wirkung hat, und zwar bei Magenübersäuerung,
einem Übel, das dank einer mehr oder weniger un-
richtigen Lebensweise sehr stark verbreitet ist. Be-
kanntlich entstehen aber bei überschüssiger Magen-
säure gerne die lästigen Magenkatarrhe, wenn nicht
gar gefährliche Magengeschwüre. Kartoffelsaft wird
gewonnen, indem man rote oder blaue Kartoffeln,
die besonders solaninhaltig sein sollen, sauber putzt,
an einer Raffel reibt und durch ein Gazetuch aus-
preßt. Der dabei gewonnene Saft wird kurz vor den
Mahlzeiten als „Medizin" eingenommen. Die Säure-
bildung des Magensaftes wird dadurch auf das nor-
male Maß gebracht werden.

'Bücfjerfdjau.
St. ©. SM: „gletfdjern". ©in Beitrag 3ur fiöfung bet

©rnäbrungdfrage. ißteid gr. 1-—• Vertag hon ©aifer &
tQotbimann, (Bafel.

Sluf Seite 30 bet ©djrift (efen toit: „(Sei nur bollfom-
men überzeugt, baß ed mit bem gletfdjern feine bollfom-
men ettoiefene unb erprobte (Ridjtigfeit bat. Önbem bit bid)
gut (Befolgung biefer SRetbobe ergiebft, febeft bu Md) in
ben ©tanb, jebe ©infdjranfung obne Sdjaben, obne ein
©efübl bon ©ntbebruug, obne SIngft unb ©orge, bicfc
quätenben ©elfter su überfteben, unb bid) bei guter ©e-
funbbeit unb bôdjfter fieiftungdfäbigfeit su erhalten. Sein
(Beifplel toirb anbete anfteden unb hinreißen, unb fo fann
jeber sum SBofcltäter an fid) felbft, an feinem gangen (Bolfe
toerben, eingig babutd), baßet fid) brei ober biet SDodjen
— nacbber gebt ed faft bon felbet — redjt gufammen
nimmt unb beberrfdjt."

3Ratfe 33retfdjer: Sie ÜRagb (Brigitte. (Roman. Srucf
unb (Berlag bon griebtidj (Reinbarbt in SSafel. tin ele-
gantem Hetnenbanb gt. 5.50.

(Katie (Bretfdjer geidjnet in ibrem (Roman bad Sßerben
unb SBadjfen einer tapferen grau. (Rad) einer fd)toeten
©nttâufdjung tommt bie junge (Brigitte mit ibrem flehten
(Büblein gurüd su ben (Bauersleuten, bei benen fie einft
(ÜRägblein unb (ßftegefinb gugletdj getuefen War. Sad
fdjtoere ©rlebntd bat fie aber nidjt bart gemadjt; bie bie-
ten (Bersidjte, bie fie freituillig unb gegtoungen bringen
muß, unb ber Tob hjted jfinbed läutern fie. Sie toadjft
über ben ©obn bed (Bauern, bem fie gugetan ift, bhtaud
unb fann feine plumpe Hiebe nidjt eriuibern, fie toil! feine
neue ©djulb auf fid) laben. Slber aid biefer in einem Hie-
bedbanbel fein Heben laffen muß, erbarmt fie fidj feiner
Äinbet. (Bei bem SRäbdjen ift bad (Blut ftärfer aid alle

Hiebe unb ©t3iebung; aber aud bem Unaben bermag fie
einen tüdjtigen S3auern 3u madjen. ©eine töeitat bringt
neue (Bergid)te, benn (Brigitte, bie nad) bem Tobe bed
alten (Bauern iöerrin toar, muß tuieber lernen SRagb tuer-
ben. Slud) biet bleibt hjte Hiebe, bie fie toieberum an bie
Einher betfdjenfen barf, Siegerin über alle ©djtoierig-
feiten. Ser junge (Bauer aber, ber um bie innere ©rößf
feiner einftigen (Pflegemutter tneiß, ftebt ibr in ibren leb-
ten ©tunben treulich bei. — 3n biefem (Roman ift alled
flar unb toabr gefdjaut; ed finbet fidj fein unnötiged SBort.
Sie Çerbbeit, .Offenheit unb (Raturberbunbetibeit ber St-
Säbtung erinnern an bie großen norbifdjen ©djriftftetler.
(Kan erlebt bie ©djidfate biefer tapferen grau mit, unb
bei alter ©djtoere fehlt ed aud) niibt an beglüdenbem
Ät.

Sllfreb glûdiger: (Kurf, Hebendtage et'ned Sllpenbafen.
(Betlag (Rafcber & ©o., gürtd). (ßreid geb. gt. 6.50. geidj-
nungen hon (Brent gingg.

(Kit großer greube tieft man fleh in btefed S3uc5 hinein.
(Kit tiefem SBerftänbnid für Tier unb Umtoelt finb Heben
unb ©djidfal eines Sllpenbafen gefdjilbert. ©roße Hiebe
toirb auch ber (ßflangentoelt entgegengebracht, unb mit
©pannung betfolgt man, iuie bie gange Sltpenbafenfamilie
fid) ihrer geinbe su erlebten bat. Silted ift in einer fäjtidj-
ten unb bod) originellen ©pratbe niebergelegt, bie an-
fdjautidje (Prägungen neuer (Bifber unb SBenbungen bringt.
SBad bem (Bud) ttod) eine befonbere Slngiebungdfraft ber-
leibt, finb bie bieten mit poetifcber ©infüblung eingeftreu-
ten getdjnungen, bie (ßflangen unb Tiere in ber alpinen
gone betansieben unb mit feinen ©trieben feftbalten. ©ine
Tiergefdjidjte, bie nadjbrüdlid) empfohlen toerben barf!
gung unb alt toirb fie su feffetn bermôgen. ©. ©.
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ksus^virtscüsttliclie Ratschläge îûr âie 8oh^veîz:erirsu.
Ittlrot» uod Ltriclrsaàell — ssi's ?um. Llicleer»,

seis 2um hleuaakertigsn —- werden inülislczs auk der
ldascliins genâlit, wenn inan lange Lapierstrsiken von
etwa S Lin Lreite ankertigt and diese init tzleinen
Lticbsn von Vand unter dis init der ldascliine ?u
näliends Kallt bellet, so dalZ die Ksbt s.u k die lditts
des Ltreikens ?u ließen koinint. Dann nällt nian scbön
langsam mit der hsällmascliins darüber, nachdem man
dis Spannung des Ladens etwas Zelocl<srt bat, was
ja bslcanntlicb dnrcb leicbtes iVnkdrebsn der ent-
sprechenden Lcbraubs gescbiebt. blacbber wird des
Lapisr ank der Lücliseits einkacb abgerissen. Vis
Käbts werden auk diese Weiss schön glatt — weder
gstzräuselt noch zusammengebogen.

O diese Vosenìsschenî ,,/ellpott" sind die Dosen-
tuschen unserer Lubenbossn durchlöchert, weil sie
lininsr alles „Vuggsrs" beherbergen. Wenn denn
heiln Dsraustrennen nicht noch eins junge Kröte
zum Vorschein Hornint, dark man sich schon gratu-
lieren. HI in diese Vrbeit etwas zu erleichtern und
die Taschen euch dein Wuschen zugänglicher ZU
inuchen, probieren wir es eininul init auswecbsel-
huren Dosentascben. Visse werden uus starkem Lut-
terstokk (evtl. ultss Lsnstsrleder!) etwas kleiner
angekertigt sis die ,,Vr"-Tascbe und in diese hinein-
geschahen. Oie Lrsatztascbs wird dann der Vlknung
entlang init Vorstichen angenäht, dsinit sie Zu jeder-
zeit wieder inühelos hsrausgeno»>men und gs-
waschen, bzw. gskliclrt werden kann. Dadurch hleiht
dis ksstsitzsnds Originaltaschs geschont, wenigstens
dann, wenn iin Dosensack nicht gerade sine Käpsli-
pistole losgeht...

„Kakkeesatz-Lsmineln" ist die neueste Larole des

Vidg. Krisgswirtscbaktsamtss. às 199 hg Kakksesatz
können nämlich ca. 6 hg technisches Lett kabriziert
werden, was immerhin heachtlich ist. Ls ist dsshalh
hlliclrt aller Dauskrausn, den Kakksesatz zu sammeln
und abzuliekern, Damit er nicht schimmlig wird, soll
er gstrochnst und in Luchsen aukhswahrt werden.
Wie aher trochnsn? Wissen 8ie, wie ich es mache?
Ich schütte den Kakksesatz sogleich nach Vehrauch
auk sin hleinss Lisch und hreite ihn möglichst ,,ein-
stöchig" darauk aus. Das Lisch schiehe ich heim
Kochen direht unter die Vasklamme, wo der Kakkse-
satz rasch zum Trocknen hommt.

Ksrtoîkeln als — Heilmittel. ValZ Kartokksln srnäh-
rungstschnisch sine grolle Lalle spielen, weill man
schon lange, und es ist ja nicht von ungekälir, daL
im Lahmen der ,,àbauscblacht" das Kartokksln-
pklangen zur vaterländischen Lklicht geworden ist.
Dun aher hat man in der Heidelberger Vniversitäts-
hlinih vor kurzem hsrausgekunden, dull speciell Kar-
tokkslsakt eins spezikiscb therapeutische skeilendej
Wirlcung hat, und zwar hei Llagenübersäusrung,
einem tlhsl, das danh einer mehr oder weniger un-
richtigen Lebensweise sehr stark verbreitet ist. Le-
hanntlich entstehen aher hei ühsrschüssigsr Idagen-
säure gerne die lästigen lVlagenkatarrbe, wenn nicht
gar gekährlicke Magengeschwüre. Kartoikelsakt wird
gewonnen, indem man rote oder HIaus Kartokksln,
die besonders solaninhaltig sein sollen, sauhsr putzt,
an einer Kalkei reibt und durch ein Vazetucb aus-
prellt. Der dabei gewonnene 8akt wird kurz vor den
bäahlzsiten als .Medizin" eingenommen. Die 8äure-
bildung des ldagensaktes wird dadurch auk das nor-
male bäall gebracht werden.

Bücherschau.
Dr. E. Dick: „Fletschern". Ein Veitrag zur Lösung der

Ernährungsfrage. Preis Fr. 1.—. Verlag von Gaiser Lr

Holdimann, Basel.
Auf Seite 39 der Schrift lesen wir: „Sei nur vollkom-

men überzeugt, daß es mit dem Fletschern seine vollkom-
men erwiesene und erprobte Nichtigkeit hat. Indem du dich

zur Befolgung dieser Methode erziehst, setzest du dich in
den Stand, jede Einschränkung ohne Schaden, ohne ein
Gefühl von Entbehrung, ohne Angst und Sorge, diese
quälenden Geister zu überstehen, und dich bei guter Ge-
sundheit und höchster Leistungsfähigkeit zu erhalten. Dein
Beispiel wird andere anstecken und hinreißen, und so kann
seder zum WoAtäter an sich selbst, an seinem ganzen Volke
werden, einzig dadurch, daßer sich drei oder vier Wochen

-- nachher geht es fast von selber — recht zusammen
nimmt und beherrscht."

Marie Vretscher: Die Magd Brigitte. Roman. Druck
und Verlag von Friedrich Reinhardt in Basel. In ele-
gantem Leinenband Fr. 5.59.

Marie Bretscher zeichnet in ihrem Roman das Werden
und Wachsen einer tapferen Frau. Nach einer schweren
Enttäuschung kommt die junge Brigitte mit ihrem kleinen
Büblein zurück zu den Bauersleuten, bei denen sie einst
Mägdlein und Pflegekind zugleich gewesen war. Das
schwere Erlebnis hat sie aber nicht hart gemacht) die vie-
len Verzichte, die sie freiwillig und gezwungen bringen
muß, und der Tod ihres Kindes läutern sie. Sie wächst
über den Sohn des Bauern, dem sie zugetan ist, hinaus
und kann seine plumpe Liebe nicht erwidern, sie will keine

neue Schuld auf sich laden. Aber als dieser in einem Lie-
beshandel sein Leben lassen muß, erbarmt sie sich seiner
Kinder. Bei dem Mädchen ist das Blut stärker als alle

Liebe und Erziehung) aber aus dem Knaben vermag sie

einen tüchtigen Bauern zu machen. Seine Heirat bringt
neue Verzichte, denn Brigitte, die nach dem Tode des
alten Bauern Herrin war, muß wieder lernen Magd wer-
den. Auch hier bleibt ihre Liebe, die sie wiederum an die
Kinder verschenken darf, Siegerin über alle Schwierig-
keiten. Der junge Bauer aber, der um die innere Größe
seiner einstigen Pflegemutter weiß, steht ihr in ihren letz-
ten Stunden treulich bei. — In diesem Roman ist alles
klar und wahr geschaut) es findet sich kein unnötiges Wort.
Die Herbheit, Offenheit und Naturverbundenheil der Er-
zählung erinnern an die großen nordischen Schriftsteller.
Man erlebt die Schicksale dieser tapferen Frau mit, und
bei aller Schwere fehlt es auch nicht an beglückendem
Licht.

Alfred Flückiger: Muck, Lebenstage eines Alpenhasen.
Verlag Rascher S. Co., Zürich. Preis geb. Fr. 6.Z9. Zeich-
nungen von Vreni Zingg.

Mit großer Freude liest man sich in dieses Buch hinein.
Mit tiefem Verständnis für Tier und Umwelt sind Leben
und Schicksal eines Alpcnhasen geschildert. Große Liebe
wird auch der Pflanzenwelt entgegengebracht, und mit
Spannung verfolgt man, wie die ganze Alpenhasenfamilie
sich ihrer Feinde zu erwehren hat. Alles ist in einer schlich-
ten und doch originellen Sprache niedergelegt, die an-
schauliche Prägungen neuer Bilder und Wendungen bringt.
Was dem Buch noch eine besondere Anziehungskraft ver-
leiht, sind die vielen mit poetischer Einfühlung eingestreu-
ten Zeichnungen, die Pflanzen und Tiere in der alpinen
Zone heranziehen und mit feinen Strichen festhalten. Eine
Tiergeschichte, die nachdrücklich empfohlen werden darf!
Jung und alt wird sie zu fesseln vermögen. E. E.
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